
die Gemeinschaft werden kann. 
Ziel ist es, nachhaltige Entwick-
lungskonzepte für das Bestands-
gebäude zu entwickeln, die lang-
fristig zum Erhalt des Gebäudes 
und zu einer lebendigen Darm-
städter Innenstadt beitragen.

Partizpativer Planungsprozess
Eine ganzheitliche Herangehens-
weise, die nicht nur die Interes-
sen der Stadt und potenzieller 
Investorinnen berücksichtigt, 
sondern auch die lokalen Ge-
gebenheiten und die Bedürf-
nisse der Stadtbewohner*innen 
in den Mittelpunkt stellt, ist die 
Voraussetzung für eine nachhal-
tige Umnutzung.

Flexible Nutzungskonzepte
Angesichts des stetigen gesell-
schaftlichen Wandels müssen 
Typologien wie die der Waren-
häuser als fl exible Grundgerüste 
verstanden werden, deren Räu-
me sich an wechselnde Bedürf-
nisse anpassen können. Durch 
das Testen verschiedener Zwi-
schennutzungen und die Betei-
ligung breiter Akteursgruppen 
am Planungsprozess lassen sich 
Bedarfe ermitteln und langfri-
stig tragbare Nutzungskonzepte 
entwickeln.

Schaufenster als Impulsgeber
Schaufenster sind mehr als nur 
Werbefl ächen; sie spiegeln stets 
auch die Gesellschaft wider. Ihr 
impulsgebendes Potenzial kann 

durch neue gemeinschaftliche 
Funktionen angereichert wer-
den und so die Aktivierung des 
Gebäudes unterstützen. Bereits 
durch wenige architektonische 
Eingriffe lässt sich der Bezug 
zum Außenraum wiederherstel-
len und können Zugangsbarri-
eren aufgelöst werden. Dank 
der stetigen Wandelbarkeit und 
Innovationskraft des Schaufen-
sters können ganze Innenstadt-
bereiche neu belebt und neue 
Nutzergruppen angezogen wer-
den.

Fallbeispiel: Galeria Kaufhof 
in Darmstadt
In verschiedenen Nutzungssze-
narien entwickelt sich das Be-
standsgebäude schrittweise zu 
einem „dritten Ort“ – einem „ver-
tikalen Marktplatz“. Die Auswei-
tung der Schaufensterbereiche 
auf die gesamte Erdgeschoss-
zone ermöglicht die sukzessi-
ve Integration multifunktio-
naler Nutzungskonzepte in die 
darüberliegenden Geschosse. 

Bestehende Bauteile und Möbel 
dienen beim Umbau als mate-
rielle Ressourcen; das Gebäu-
de selbst wird zum Materialla-
ger, zum hauseigenen Bauhof. 
Von kulturellen Veranstaltungen 
über transdisziplinären Wissens-
räumen bis hin zu urbaner Pro-
duktion oder experimentellen 
Wohnformen: Die Vielschichtig-
keit des Gebäudes fördert den 
gesellschaftlichen Austausch, 
stärkt bestehende Netzwerke 
und strahlt in den öffentlichen 
Raum hinaus.

Fazit
Das Fallbeispiel zeigt, dass das 
typologische Potenzial von Wa-
renhäusern in ihrer Flexibilität, 

Eine Fallstudie am Beispiel der 
Galeria Kaufhof Filiale in Darmstadt

Nadja Rupp 
Entwerfen und Wohnungsbau, WiSe 2023/24

Galeria Bauhof - 
Die transformative Rolle des 
Schaufensters

Größe und Anpassbarkeit liegt. 
Neben ihrer ursprünglichen 
Funktion als Konsumorte kön-
nen sie bereits durch geringfü-
gige Umbaumaßnahmen in neue 
Narrative überführt werden, die 
neue Formen des Zusammenle-
bens, Lernens und Arbeitens er-
möglichen. Dank ihrer robusten 
Bauweise und zentralen Lage 
bieten sie langfristig Raum für 
kreative Umnutzungskonzepte 
und gesellschaftliche Innovati-
on. Die neue Rolle des Waren-
hauses könnte zu einem neuen 
Bild innerstädtischer Zentren 
beitragen und die Funktionen 
von Wohnen und produzie-
rendem Gewerbe zurück in die 
Innenstadt bringen.

Bild 1: Eröff nung der Galeria Kaufhof Filiale 
am Weißen Turm, Darmstadt 1953

Die transformative Rolle des Schaufensters und das typologische Potenzial 
von Warenhäusern
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Bild 4: Phase 03: Zwischennutzung als transdisziplinärer Wissenraum

Hintergrund
Viele Warenhäuser stehen an-
gesichts von Umsatzverlusten, 
Online-Handelskonkurrenz und 
Leerständen vor dem Aus. Der 
Wegfall ihrer monofunktionalen 
Nutzung schafft neue Potenzial-
räume in zentraler Lage. Ein Blick 
in die Geschichte der Warenhäu-
ser zeigt ihre enge Verbindung 
zur Entstehung von Städten und 
liefert wichtige Erkenntnisse für 
die Neugestaltung urbaner Le-
bensräume. Die Umnutzung von 
Warenhäusern birgt ein bisher 
unausgeschöpftes Potenzial, um 
die Reaktivierung der Innen-
städte voranzutreiben.

Ziele
Die Studie untersucht am Fall-
beispiel der ehemaligen Galeria-
Kaufhof-Filiale in Darmstadt, 
wie ein leerstehendes Waren-
haus durch einen kooperativen 
und partizipativen Transforma-
tionsprozess zu einem multi-
funktionalen Stadtbaustein für  
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Bild 6: Phase 01: Schaufensteraktivierung & 
Summer School

Bild 2: Schaufenster = Werkraum, Berlin 1985 Bild 3: Schaufenster an der Rheinstraße, 2024

Bild 5: Pictogramm Schaufensteraktivierung Bild 7: Phase 03: Zwischennutzung als trans-
disziplinärer Lernraum

Bild 8: Phase 04: Forum Produktion & Ge-
meinschaft 


